
„Das Projekt Home Support wurde in der Zeit vom 01.08.2014 bis zum 31.12.2016 aus Mitteln des 

Europäischen Sozialfonds (ESF) und von der Freien und Hansestadt Hamburg (FHH) finanziert.“



 Gesamtkonzept entwickelt von der BASFI, Amt für Familie (2013)

 Ziel: Versorgung von jungen Volljährigen mit Wohnraum im Anschluss an Hilfen für 
junge Volljährige

 Zielgruppe: Junge Volljährige zwischen dem 18. und 21. Lebensjahr, die nach 
Beendigung von Hilfen zur Erziehung / Hilfen für junge Volljährige im eigenen 
Wohnraum leben.

 Zwei wichtige Bausteine:
- Neubau von kleinen Wohnungen
- neues individuelles Unterstützungs-

angebot nach dem Housing-First-Ansatz

 „Junge Volljährige bleiben ohne Hilfe-
bedarf länger als notwendig in Hilfen
für junge Volljährige, da geeigneter 
Wohnraum fehlt.“
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Hier wohnt Hamburgs Jugend



Zielgruppe von HOME SUPPORT

HOME SUPPORT richtet sich an junge Menschen (Care Leaver) von 18 - 27 Jahren, die 
in Hamburg in eigenem Wohnraum leben und 

 vorher in einer stationären HzE-Maßnahme (§§30, 34, 35 SGB VIII) oft in 
Verbindung mit Volljährigenhilfe (nach §41 SGB VIII), sonstiger betreuter 
Wohnform, in einer bezirklichen Krisen- oder Gästewohnung oder in einer 
Pflegefamilie gewohnt oder eine intensive sozialpädagogische Einzelfallhilfe (35 
SGB VIII) 

erhalten haben.

Darüber hinaus gehören zur Zielgruppe: 

 junge Menschen in eigenem Wohnraum, die durch ein „Jugend Aktiv plus“-Projekt 
betreut werden oder wurden

 junge Mutter / Vater mit Kind oder schwangere Frau aus einer gemeinsamen 
Wohnform (nach §19 SGB VIII) (bis 27 Jahre)

3



Home Support unterstützt Care Leaver

 Ziele
– Wohnungssicherung
– Existenzsicherung
– Verselbstständigung

 Jugendsozialarbeit nach §13 SGB VIII 

 Unterstützungsangebote
– freiwillige Inanspruchnahme
– „Auftrag“ kommt von den jungen Menschen
– Parteilich für und mit den jungen Menschen 
– Sozialberatung
– auf Grundlage der Bedarfe der jungen Menschen
– Komm-Struktur
– Ämterbegleitung und Beratung im eigenen Wohnumfeld
– ganzheitliche Beratung
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Kennzahlen I
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Anzahl Nutzer*innen 2017 2018

Nutzer*innen männlich 149 75,63% 175 78,48%

Nutzer*innen weiblich 48 24,37% 48 21,52%

Nutzer*innen Gesamt 197 100% 223 100%

Alter Nutzer*innen bei Erstkontakt: 2017 2018

17 4 2,03% 2 0,90%

18 10 5,08% 8 3,59%

19 34 17,26% 27 12,11%

20 81 41,12% 106 47,53%

21 50 25,38% 53 23,77%

22 7 3,55% 11 4,93%

23 6 3,05% 7 3,14%

24 3 1,52% 4 1,79%

25 1 0,51% 4 1,79%

26 0 0,00% 1 0,45%

27 0 0,00% 0 0

>27 1 0,51% 0 0



Kennzahlen II
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Sprache Nutzer*innen: 2017 2018

Deutsch als Muttersprache. 53 26,90% 38 17,04%

Deutsch als Fremdsprache 143 72,59% 185 82,96%

keine Angabe 1 0,51% 0 0

Zielgruppe Nutzer*innen: 2017 2018

aus stationärer Jugendhilfe 183 92,89% 217 97,31%

aus Pflegefamilie 3 1,52% 4 1,79%

aus einer EVE in eine WUK 2 1,02% 0 0

aus Jugend-Aktiv-Plus-Projekt  (JAP) 6 3,05% 2 0,90%

aus Mutter-Vater-Kind-Einrichtung 3 1,52% 0 0



Kennzahlen III
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Bedarfe Anzahl 2017 Anzahl 2018

Case Management 74 39,36% 95 42,60%

Wohnungssicherung 35 18,62% 44 19,73%

Fragen um das Thema Wohnen 72 38,30% 107 47,98%

Existenzsicherung 102 54,26% 136 60,99%

Finanzen 49 26,06% 77 34,53%

Beruf 50 26,60% 73 32,74%

Gesundheit 36 19,15% 47 21,08%

Aufenthalt 31 16,49% 85 38,12%

Sonstiges 41 21,81% 64 28,70%

Wohnungssicherungen
2017 

Gesamt 35

2018 

Gesamt 44

Mietrückstand 32 33

Mahnung 11 17

Kündigung 7 12

Fachstelle für Wohnungsnotfälle 5 9

Anstehende Räumungsverfahren vermieden 3 7



Hamburgensien

 Volljährigenhilfe nach SGB VIII§41 
 Relativ gute Bewilligungspraxis von 18 bis 21
 i.d.R ist mit 21 Schluss

 Wohnungsmarkt und Zugänge in Wohnungen
 Wohnungsnot
 Genossenschaften
 Jugendwohnen, Azubiheime
 Lawaetz Jugend & Wohnen
 Dringlichkeitsscheine

 Jugendberufsagenturen

 Fachstellen für Wohnungsnotfälle
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Jugendhilfe endet nicht mit 21!

 Häufig gibt es Bedarf für eine ambulante Nachbetreuung

 Wenn eine Wohnung bezogen wird, dann wird in Hamburg häufig noch eine  
Nachbetreuung für 3-6 Monate bewilligt, die spätestens aber endet, wenn die Care 
Leaver 21 Jahre alt werden. 

 Durch die Nachbetreuung kann der Übergangsprozess gestaltet werden und das 
Ankommen in einer neuen Umgebung unterstützt werden. Abbrüche und Wechsel 
werden abgemildert. 

 „Die Hilfe wird in der Regel nur bis zur Vollendung des 21. Lebensjahres gewährt; in 
begründeten Einzelfällen soll sie für einen begrenzten Zeitraum darüber hinaus 
fortgesetzt werden.“ (§41 Abs.1 SGBVIII).

 Wenn die jungen Menschen 21 Jahre alt werden, dann wird in der Regel keine 
Volljährigenhilfe mehr bewilligt. Die Einzelfallregelung kommt in Hamburg kaum 
zur Anwendung. Es sollte dennoch Volljährigenhilfe einfacher über das 21. 
Lebensjahr hinaus bewilligt werden können. 

 Volljährigenhilfe endet i.d.R. mit 21, aber nicht die Jugendhife. 

 Jugendsozialarbeit – als Teil der Jugendhilfe - ist bis 27 möglich!
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Erfahrungen von Home Support: 
was läuft gut?

 Zusammenarbeit mit HzE-Trägern

– Viel Netzwerkarbeit erforderlich

– ambulante Nachbetreuung hilfreich für gelingende Übergänge 

– before-leaving-care: 
Überleitung an HOME SUPPORT vor Ende der Betreuung
Termin für Erstgespräch und Absprachen, wer was zu erledigen hat 

– Care Leaver suchen nach Beendigung der Nachbetreuung häufig noch den 
Kontakt zur „alten Betreuer*in oder Einrichtung“. Hier wäre Überleitung an 
HOME SUPPORT möglich.  

 Zusammenarbeit mit Lawaetz Jugend & Wohnen

 Zusammenarbeit mit Fachstellen für Wohnungsnotfälle

 Existenz- und Wohnungssicherung als bisherige Schwerpunkte

– Mietfinanzierung  

– finanzielle Absicherung ist nicht einfach, aber mit einigem Aufwand möglich 

10



Was kann besser werden?

 Häufig fehlt es an administrativer Grundbildung: 

Jugendliche, die in stationären Einrichtungen aufwachsen, sollten grundsätzlich 
mit alltäglichen (finanziellen) Aufgaben, wie Behördenkorrespondenz, 
Rechnungen lesen/bezahlen konfrontiert werden; 

 Das Thema Schulden & Finanzen insgesamt „anpacken“. Junge Volljährige kommen 
auch mit Schulden aus der wirtschaftlichen Jugendhilfe. Für die jungen Menschen 
ist dies ein ungünstiger Start. Es sollte kein junger Volljähriger mit Schulden aus 
wirtschaftlicher Jugendhilfe entlassen werden. Das Betreuungssetting sollte 
genutzt werden um Schulden zu vermeiden. Ggf. Befreiung oder Reduzierung der 
Kostenheranziehung beantragen.

 Die Schnittstellenproblematik beim Übergang zwischen dem Auslaufen der HzE 
und anschließenden finanzielle Hilfen (wie ALG 1 oder 2, Grundsicherung, BAB, 
BAfÖG, Kindergeld, wirtschaftl. Jugendhilfe) erschweren erfolgreiche Übergänge 
und schaffen ein Vakuum der finanziellen Unsicherheit. 

 Vorbereitung auf das Wohnen: Mietberatung, Mietfinanzierung, Haushaltsführung

 Checkliste von HOME SUPPORT gern als Arbeitshilfe verwenden
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Was kann besser werden?

Vorbereitung auf das Wohnen:

 Wie setzt sich eine Miete zusammen? 
– Begriffe erklären z.B. Netto-Kalt, Brutto-Kalt, Grundmiete, Betriebskosten, Nebenkosten wie Strom, 

Wasser, Heizung, was sind Abschlagszahlungen?)

 Mietberatung: Aufklärung über Mieter-Rechte und Pflichten

 Mietfinanzierung aufstellen (ALG2, KdU-Mietübernahme, BAB, Bafög  usw.)

 Ummeldung und Rundfunkgebühren 

 Haushaltsführung, Nachbarschaftspflege, Putzen, Ernährung, Lüften

 Kommunikationsregeln mit Vermieter, Hausmeister und Nachbarn

 Erstausstattung bzw. Finanzierung der Erstausstattung ist sicherzustellen
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Was kann besser werden?

 Verselbstständigungskonzepte erstellen bzw. überarbeiten bzw. „Before-Leaving-
Care-Strategie“entwickeln. Als Anregungen z.B.: 

 Übergangsprozesse bewusst einleiten u.a. Beziehungsabbruch bzw. -ende thematisieren;

 Abschiede vorbereiten und lernen; 

 Absprachen für Probleme, alternative Ansprechpartner frühzeitig bekannt machen; 

 Ggf. rechtzeitige Beantragung weiterer Hilfeangebote (z.B. ambulante Nachbetreuung, 
gesetzliche Betreuung, Therapie, Tagesklinik, ambulante Sozialpsychiatrie)  

 Übergangsmappe erstellen;

 bisherige Bezugspersonen (z.B. Lehrer, Paten, Kollegen, Ausbilder, Nachbarn) in die 
Übergansphase einbinden; 

 Kontakt zu älteren Care Leavern herstellen, denen ein erfolgreicher Übergang in ein 
eigenständiges Leben gelungen ist. Vernetzung von Care Leavern unterstützen und ihr 
Expert*innenwissen einbeziehen.
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Care Leaver Netzwerk Hamburg (im Aufbau)

Herzstück des „Care Leaver Netzwerks“ bilden die Care Leaver selber. 

Ziel ist es einen Rahmen anzubieten, der die Vernetzung von Care Leavern zu 
gegenseitigem Austausch und Unterstützung befördert. 

Leitend ist ein Treffen „von Care Leavern für Care Leaver“, welches durch 
sozialpädagogische Fachkräfte zurückhaltend begleitet wird.

Aktuelle Einladung ist jeweils auf unserer Homepage.
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Hinweise

 Homepage im Aufbau http://careleaver-hamburg.de/

Von Care Leavern gemeinsam mit HOME SUPPORT entwickelt als Infoplattform.

Erfahrungsberichte der Care Leaver unter „Stories“.

 Checkliste als Arbeitshilfe auf http://www.homesupport-hamburg.de/

 Treffen des Bundesnetzwerk Care Leaver Initiativen am 6. Mai 2019 in Berlin 
www.careleaverinitiativen.de
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Grundsätzliche fachliche Forderungen

 Jugendhilfe endet nicht mit 21! Jugendsozialarbeit (SGB VIII §13) ist bis 27 
möglich!

 Keine Entlassung in die Wohnungslosigkeit oder in Wohnunterkünfte

 Zugänge in Wohnungen für Care Leaver ermöglichen

 Verlängerungsoptionen ermöglichen oder alternative Angebote entwickeln zur 
Vermeidung der Entlassung von Care Leavern in Wohnungsunterkünfte (WUK). 

 Rechtsanspruch auf Volljährigenhilfe: eine bedarfsgerechte Nachbetreuung muss 
für einen gelingenden Übergang regelhaft anerkannt werden. Der junge Volljährige 
muss auch nach Beendigung der Hilfe bei der Verselbständigung im notwendigen 
Umfang beraten und unterstützt werden. 

 Es bedarf hierfür klarer Regelungen für Umsetzung und Finanzierung.
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Care Leaver in Wohnunterkünfte?

 Aufgrund der Wohnungsnot werden Care Leaver in Hamburg auch in 
Wohnunterkünften oder oder prekär bei „sogenannten Freunden“ untergebracht. 
Dies gilt es zu vermeiden. 

 Es sind häufig gerade die jungen Menschen mit den schlechtesten Chancen auf 
dem Wohnungsmarkt, die mit 21 in der WUK landen. Für diese Care Leaver, die 
häufig kurz zuvor noch anerkannten pädagogischen Bedarf hatten, bricht die 
gewohnte Betreuung fast ersatzlos weg. 

 Was geschieht mit diesen jungen Menschen in den WUK? 

 Was kann die Jugendhilfe für diese jungen Menschen tun? 

 Oder ist die Jugendhilfe nicht mehr zuständig?

 Ist es im Sinne der Nachhaltigkeit der zuvor geleisteten Jugendhilfe, dass die 
jungen Menschen in WUK leben müssen?

 Hier müssen ggf. Verlängerungsoptionen oder alternative Angebote geschaffen 
werden, auch wenn sie von WUK in eine eigene Wohnung kommen.  
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Wohnungen für junge Menschen?

 Der Wohnungsneubau ist unbedingt anzukurbeln. 

 Es müssen auch Zugänge in Wohnungen (im Neubau wie im Bestand) für junge 
Menschen sichergestellt werden, z.B. über Einführung von Kontingenten, genaue 
Auflagen über Konzeptausschreibungen bei Neubauvorhaben u.ä.

 Kommunale Wohnungsunternehmen können viel für die Wohnraumversorgung 
sozialer Zielgruppen tun. Die Stadt Hamburg muss ihren Einfluss auf die SAGA 
wahrnehmen, z.B. indem sie eine Quotierung oder Zielgruppenvorgabe bei 
Neuvermietungen einführt. 

 Hinsichtlich des Wohnungsneubaus sollten auch ein neue Player für sozialen 
Wohnungsbau aufgebaut werden. Dieser kann städtisch, gemeinnützig oder 
genossenschaftlich organisiert sein. Die Aufgabe sollte sein, soziale Zielgruppen 
(wie Care Leaver), die auf dem freien Wohnungsmarkt keine Chance haben, mit 
Wohnungen zu versorgen. Weiter ist denkbar, dass dieser Player auch 
Bestandswohnungen für Zielgruppen ankauft.
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Kontaktdaten

HOME SUPPORT 

Repsoldstr. 4

200097 Hamburg

Tel.: 040 22 659 44 00
Fax: 040 22 659 44 01

info@homesupport-hamburg.de
www.homesupport-hamburg.de 

Leitung: Olaf Sobczak
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Ziel und Design der Evaluation 

 Durchgeführt von Prof. Dr. Harald Ansen und Prof. Dr. Simon Güntner (ZEPRA/HAW 
Hamburg)

 Die Evaluation sollte prüfen, ob sich die konzeptionellen Annahmen und impliziten 
Theorien des Modellprojekts in der Praxis bewähren. 

 Evaluationszeitraum: 1.8.2014 – 31.12.2016

 Grundlagen: 

– Daten des begleitenden Projektmonitorings (161 TN), 

– Befragung von 60 TN zu den Themenfeldern Existenzsicherung, Wohnen und 
ihre Erfahrung mit der Beratung und Begleitung durch Home Support, 

– Auswertung von 8 Falldokumentationen, 

– Befragung des Home Supports Teams (4 Einzelinterviews), 

– Gespräch mit Projektleitung und Projektsteuerung. 

 Kurzfassung des Evaluationsberichtes online auf der Homepage von Home Support

 Die folgenden Folien (7 – 17) basieren auf der Präsentation der HAW Hamburg
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Stichprobenprofil der TN-Befragung
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Befragung von 60 Teilnehmenden, 
überwiegend 
• männlich
• Migrationshintergrund
• zwischen 19 und 21 Jahre alt

TN-Kreis

3 Themenbereiche
• Existenzsicherung
• Wohnen 
• Erfahrung mit Home Support



Stichprobenprofil der TN-Befragung

Haushaltsform

Arbeit / Ausbildung
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Themen der Beratung & Begleitung
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Stichworte-Kategorien aus HS Quartalsauswertung 4.2016, alle Mitarbeiter/innen 

Die Angaben beziehen sich auf die Anzahl der Personen, mit denen in einem oder mehreren Gesprächen das entsprechende Thema behandelt 
wurde; erfasst wurden Beratungsgespräche aller Fachkräfte mit insgesamt 95 Personen. Da nur Themen notiert wurden (insgesamt 607 
Nennungen; wenn bei einer Person ein Thema mehrmals behandelt wurde, wird das in dieser Auswertung nicht berücksichtigt), aber nicht die 
Anzahl der Gespräche, lässt sich über die Anzahl der Gespräche keine Auskunft geben



Handlungsfeld Existenzsicherung

„Was bereitet Dir Schwierigkeiten im Alltag?“
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Handlungsfeld Existenzsicherung
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 Komplexe sozialrechtliche Fälle

 Viele Anzeichen von Überforderung und Frust

„Ich kann teilweise meine Miete nicht bezahlen, da mir das Jobcenter noch kein 
Geld zahlt. Mein Kühlschrank ist auch fast leer“ (TN_011).

„Lange Fahrtwege zur Arbeit, Ausbildungsgehalt ist knapp“ (TN_019).

„Meine Gesundheit. Ängste und Ämter“ (TN_025). 

„In der Regel hat der Betroffene keinen Überblick mehr darüber, was eigentlich los ist. 
Oft fällt den jungen Leuten das Amtsdeutsch schwer, z.B. weil Sie keine 
Muttersprachler sind (…). Die erste Aufgabe, die ich (...) gebe, ist es, möglichst alle 
Unterlagen und Briefe, die mit diesem Thema zu tun haben, zusammenzusammeln, um 
einen Überblick zu bekommen 

 flexible Hartnäckigkeit, Beziehungsarbeit



Handlungsfeld 
Wohnbezogene Unterstützung

 Annahme: Stabilisierung durch selbständiges Wohnen

 weitgehend Zufriedenheit mit der Wohnsituation

 Schwierigkeiten v.a. im administrativen Bereich

 Vereinzelt Einsamkeit und Überforderung

„Ich kann die Tür zuschließen, keiner kann stören und ich hab meine Ruhe“ (TN_007).

„Manchmal ist es einsam alleine zuhause. Ich muss alles selbst machen“ (TN_001).

 Home Support als Hintergrundstruktur
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Handlungsfeld 
Wohnbezogene Unterstützung
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Erfreuliche Aspekte des Wohnens



Handlungsfeld 
Wohnbezogene Unterstützung
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Problematische Aspekte des Wohnens



Soziale Beratung und 
Case Management

 Hohe Zufriedenheit

„Unterstützung bei Behördenangelegenheiten, damit ich finanziell abgesichert bin und 
meine Miete zahlen kann“ (TN_008).

„Dass es jemanden gibt wenn ich Schwierigkeiten habe. Ohne HS hätte ich nicht gewusst wo 
und wie ich meine Gelder beantragen muss. Und dass sie mir auch mal meine Ruhe lassen“ 

(TN_010).

 Bislang eher Begleitung als Vermittlung

 „low level case management“  

 Grenzen: Zeit, Kompetenz, Mandat 
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Soziale Beratung und 
Case Management
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„Was hat Dir in der Beratung besonders geholfen?“

„Behörde/Anträge“ sowie „Briefe/Verträge“ bilden gemeinsam die „Administrativen Grundfähigkeiten“. In den 31 Antworten, die der Kategorie 
„Administrative Grundfähigkeiten“ zugeordnet wurden, sind – je nach Antwortverhalten der Befragten – eine oder beide Unterkategorien 
enthalten.


